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Wer wir sind é

é die grºÇte evangelische Fachhochschule in Deutschland

Grunddaten: Gegründet1971 in Düsseldorf-Kaiserswerth

Über 2.000 Studierende

58 hauptamtlichLehrende und über 150 Lehrbeauftragte

Träger: ÁEvangelische Kirche im Rheinland (Düsseldorf)

ÁEvangelische Kirche in Westfalen (Münster)

ÁLippische Landeskirche (Detmold)

ÁDiakonie Rheinland-Westfalen-Lippe (Düsseldorf)

Studiengänge: Bachelor:

ÁSoziale Arbeit

ÁHeilpädagogik

ÁPflege

ÁGemeindepädagogik und Diakonie

ÁElementarpädagogik

Master:

ÁManagementin sozialwirtschaftlichen und diakonischen 

Organisationen

ÁSoziale Inklusion: Gesundheit und Bildung

ÁPersonenzentrierte Beratung (in der Akkreditierung)
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1.Demografie: Fakten, Folgen und Ideologien

2.Die Funktion der Demografie in der Diskussion 

um die Sozialstaatsreform

3.Die Sozialfigur der Ăneuen, jungenñ Alten

4.Die ĂWiederentdeckungñ des Alters und der Alten

5.Initiative Ă50 plusñ: Intention und Funktion der 

Arbeitsmarktintegration Älterer

Gliederung
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Die ĂNext Generationñ: Zu wenige?
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ĂDie Altenñ: Zu viele?
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Demografie

Á Demografie(griech.  ŭɖɛɞɔɟŬűɑŬ, von ŭɐɛɞɠ, d®mos ïVolkund 

ɔɟŬűɐ, graf® ïSchrift, Beschreibung), dtsch. Bevölkerungs-

wissenschaft.

Á Ist eine wissenschaftliche Disziplin, die sich statistisch mit der 

Entwicklung und Struktur von Bevölkerungen befasst.

Á Sie untersucht ihre alters- und zahlenmäßige Gliederung, ihre 

geografische Verteilung sowie die Umwelt- und Sozialfaktoren, die 

für Veränderungen verantwortlich sind.

Á Der Begriff Ădemografischer Wandelñ stellt deshalb eigentlich 

einen Pleonasmus dar, denn ĂDemografieñ ist damit an sich die 

Beschreibung bzw. Untersuchung stetiger Wandlungsprozesse.
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Entwicklung der ĂAlterspyramideñ: Deutschland von 1910 bis 2050

Quelle: Statistisches Bundesamt 2008

Ă¦beralterungñ und ĂUnterj¿ngungñ: Die angebliche Ăstrukturelle demografische 

Stºrungñ des gesellschaftlichen Altersaufbaus
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Prognostizierte Entwicklung der Altersstruktur der Bevölkerung in Deutschland

Quelle: IAB Kurzbericht, Nr. 21/2007
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Das Verhältnis von Fertilität und Mortalität: Aus dem Lot?

ÁIn den meisten Industrieländern erreicht die Gesamtfruchtbarkeitsrate nicht mehr das 

sogenannte ĂErsatzniveauñ von 2,1 Kindern pro Frau.

ÁAb dieser Zahl stabilisiert sich eine Bevölkerung langfristig, indem sich jede Generation selbst 

Ăersetztñ.
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¦ber die Schwierigkeit von Prognosen é

ĂPrognosen sind schwierig, besonders wenn 

sie die Zukunft betreffen.ñ

(Mark Twain, 1835-1910)

ĂEin Prognostiker ist ein Mann, der in lichten 

Momenten d¿stere Ahnungen hat.ñ

(Tennessee Williams, 1911-1983)
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Demografie: Wissenschaftliche Messprobleme é

Die Prognose(griechisch, ˊɟ·ɔɜɤůɘɠ ïwºrtlich Ădas Vorwissenñ, die ĂVoraus-Kenntnisñ), 

ist eine Aussage über Ereignisse, Zustände oder Entwicklungen in der Zukunft.

Á Die Basis einer Prognose bilden Fakten, die oft mit formalisierten Methoden (z. B. Messreihen 

oder Simulationen) zur Erstellung von Datenmaterial erhoben werden.

Á Auf diesen Grundlagen können dann mit einer bestimmten Wahrscheinlichkeit Voraussagen 

gemacht und Entscheidungen getroffen werden.

Eng verbunden sind damit die Begriffe der Kausalität und der Voraussagbarkeit, in der 

Umsetzung von Prognosen folglich auch grundsätzliche Aspekte von Wahrscheinlichkeit 

und Zufall.

Á In der empirischen Forschung stellt die Validität(von lat. Validus: kräftig, wirksam; engl. validity:

Gültigkeit) ein wichtiges Qualitätskriterium bei der Operationalisierung von Konstrukten dar. 

Á Die Reliabilität(dtsch.: Zuverlässigkeit) ist ein Maß für die formale Genauigkeit wissenschaftlicher 

Messungen. Sie ist der Anteil an der Varianz, der durch tatsächliche Unterschiede und nicht durch 

Messfehler erklärt werden kann.

Á Neben der Reliabilität und der Validität stellt die Objektivität(d. h. die Unabhängigkeit der 

Beschreibung eines Sachverhalts vom Beobachter) die wichtigsten Gütekriterien für empirische 

Untersuchungen dar.
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Szenarien (I): ĂDie Deutschen sterben aus!ñ

Aus: NOZ, vom 16.01.2010
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Szenarien (II): ĂRegionale Entvºlkerungñ und ĂKampf bzw. Krieg der Generationen!ñ

Aus: NOZ vom 21.01.2010

ĂKomplottñ (franz.): ĂVerschwºrungñ
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Demografie: Dichtung und Wahrheit (I)
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Demografie: Dichtung und Wahrheit (II)

Quelle: Süddeutsche Zeitung vom 08.12.2009



Die Erwerbstªtigkeit ªlterer Arbeitnehmer  é16

Demografie: Offene Fragen é

Die Fakten sind offensichtlich nicht so eindeutig wie ihre zielgerichtete, in Teilen hysterische 

Interpretation - bis hin zur Panikmache - es angeblich nahelegt

Und selbst wenn das alles (genauso oder ähnlich) zutreffen würde:

ÁWas wäre eigentlich so schlechtan Ăimmer weniger Menschen in Deutschlandñ?

ÁĂMehr Platz f¿r alleñ: in der Schule/Uni, beim Arzt, im Job-Center, in Bussen/Bahnen é

Stattdessen wird ein ideologischer Gegensatz zwischen den Generationen (ĂAlt gegen Jungñ) 

zugleich als Grund und Folge der ĂDemografie-Misereñ konstruiert:

ÁĂImmer mehr Alte nehmen immer wenige Junge ausñ (ĂWohlstandsrentnerñ)

ÁĂSystematische ¦berlastung der J¿ngerenñ (Ă1 Junger auf 3 Alteñ)

ÁĂGenerationenvertragñ und ĂGenerationengerechtigkeitñ sind aus dem Lot

Die eigentlich erfreuliche Tatsache, dass die Menschen, anders als noch vor 150 Jahren, 

Ăimmer ªlterñ werden, wird so zu einem Problemïund die ĂAltenñ werden dar¿ber tendenziell 

zu einer insbesondere fiskalischen Last(ĂRentnerschwemmeñ)

Warum kommt die erw¿nschte ĂFertilitªtñ eigentlich nicht zustande (ĂGebªrstreikñ)?

ÁDie Kosten undLastendes Kinderbekommens/-aufziehens (primär als Frauen-/Mütterproblem)

ÁDie mangelnde Vereinbarkeitvon Familie und Beruf (ĂVerªnderungen der Arbeitsweltñ)

Umzukehrenwäre dieser langfristige Trend jedenfalls kurzfristig auch nicht mehr

Langfristig vielleicht aber doch - und dann wie?
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Demografie: Was tun?

Quelle:Berliner Inst. für Bevölkerung und Entwicklung (2009)

ÁDie Weltbevºlkerung stand und steht immer mehr vor einer ĂWachstumskatastropheñ  

(Ă¦berbevºlkerungñ, Ăfailed statesñ ĂHungerñ, ĂFlucht und Armutswanderungñ etc. pp.)

ÁGrenzen ºffnen, (mehr) Migranten integrieren (vgl. ĂGreen- und Blue-Cardñ)?

ÁWarum nicht Ăaktive Einwanderungñ in groÇem Stil (> USA), wenn denn Ăzu wenig 

Menschenñ tatsªchlich das Problem sein sollten? Wer will das (nicht) und warum?
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Demografie und Sozialstaatsreform é

Ein ideologischer Gegensatz zwischen den Generationen (ĂAlt gegen Jungñ) 

wird zugleich als Grund und Folge der ĂDemografiefalleñ konstruiert:

ÁĂImmer mehr Alte nehmen immer wenige Junge ausñ (ĂWohlstandsrentnerñ)

ÁĂSystematische ¦berlastung der J¿ngerenñ (Ă1 Junger auf 3 Alteñ)

ÁĂGenerationenvertragñ und Ă-gerechtigkeitñ seien aus dem Lot

Das erscheint unmittelbar einleuchtend und quasi unwidersprechlich, weil 

das Sozialversicherungssystem beide in dieser Weise faktisch tatsächlich 

voneinander abhängigmacht

Ein ĂSachzwangñ und damit die Verletzung eines behaupteten Ănat¿rlichen, 

weil gesunden Bevölkerungsgleichgewichtsñ ist es deswegen aber nicht

So erscheintdie Situation nur, weil die Finanzierung des (in der Vergangen-

heit erworbenen) Rentenniveaus der einen mit den (aktuellen) Einzahlungen 

der anderen per Sozialgesetzgebung in Beziehung gesetzt ist

Das angebliche ĂGenerationenproblemñ wird damit f¿r die Jungen zum  

Finanzierungs-und f¿r die Alten zum Leistungsproblem (ĂSchieflageñ)!
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Demografie und Sozialstaatsreform é 

Die überkommene Einnahmen-/Ausgabenrechnung geht nicht mehr auf:

ÁDie alten ĂLeistungsnehmerñ werden, bei noch stabilem Rentenniveau, immer mehr 

(viele Gutverdiener mit größtenteils lückenloser Erwerbsbiografie)

ÁDie jungen ĂLeistungserbringerñ werden, bei sinkenden Realeinkommen (DIW 

2009/2010), immer weniger (Niedriglohn, prekäre Beschäftigung, Arbeitslosigkeit)

Anders: Alle Sozialversicherungssysteme funktionieren auf dieser Basis nur 

dann und solange sie permanent Ăaufgef¿lltñund zugleich nicht (übermäßig) in 

Anspruchgenommen werden (vgl. insbesondere SGB II + SGB III)

Dieser Umstand spricht nicht gegen die Sozialversicherung, sondern gegen 

diese Artihrer Finanzierung (statt z. B. Steuerfinanzierung > Skandinavien)

Denn: ĂGeldñ ist anscheinend genug da (> Bankenrettung und BIP-Steigerung!)

Offenbar aber nicht für dieses bzw. in diesem System, das sich stattdessen 

möglichst Ăselbst sanierenñ soll (ĂReform der sozialen Sicherungssystemeñ: 

Arbeitslosigkeit, Krankheit, Pflege und Rente)

Es fragt sich wie?
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Demografie und Sozialstaatsreform é 

Durch die Erhöhungder Beiträge, die Absenkungder Leistungsniveaus oder 

durch beides gleichzeitig

Maßnahmen und Instrumente (Bsp.):

ÁSelbstbeteiligung (Kranken- und Pflegeversicherung)

ÁAbschaffung der AlHiund Überführung in die Grundsicherung im SGB II

ÁVerkürzung von Bezugszeiten des ALG (I) im SGB III

Im Bereich der Beschäftigung Älterer besonders:

ÁVerschlechterung der Vorruhestandsbedingungen (ĂAbschlªgeñ)

ÁVerlªngerung der Lebensarbeitszeit (ĂRente mit 67ñ)

ÁAussetzung der Rentendynamik (ĂNullrundenñ und ĂDªmpfungsfaktorñ)

Allgemein: Wenigeröffentliche Vor- und Fürsorge und mehrprivate ĂSelbstvor-

sorgeñ und ĂEigeninitiativeñ als Schlagworte des neuen Sozialstaatsdiskurses:

ÁĂAktivierung von Selbsthilfepotenzialenñ

ÁĂFºrdern und Fordernñ

ÁĂErmªchtigung und Ermºglichungñ (ĂEmpowermentñ)
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Das ĂAlterñ im Lebensphasenmodell é

Quelle: www.silverage.de

In diesem Sinne kommt man auf die naheliegende Idee, dass auch und besonders die 

Altersgruppe Ă50Plusñ eine potentielle Ressourcedarstellt, die es im Sinne der 

Realisierung dieses Programmes nutzbarzu machen gilt. Wer gehört dazu?
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Binnendifferenzierung: Lebenssituationen und Anspr¿che é

1.Best Ager (ca. 50-65 Jahre)

Áletze Phase des Erwerbslebens, Kinder sind aus dem Haus;

ÁEnkel werden geboren;

ÁKonsumwünsche sind zeitlich und finanziell erfüllbar

2.Senioren (ca. 65-80 Jahre)

ÁÜbergang vom Erwerbsleben in den Ruhestand

ÁFreizeitgewinn wird genutztfür Reisen, Bildung und kulturelle Angebote

3.Hochaltrige (ab ca. 80 Jahre)

ÁZunehmende Nachfrage nach kompensierenden Produkten und 

Dienstleistungen für altersbedingte Einschränkungen (Hilfsmittel, Pflege-

und Betreuungsleistungen)

Áé bei ggf. erhºhter Pflegebed¿rftigkeit

ÁWechsel der Wohnform (Pflegeheim, Betreutes Wohnen, Seniorenresidenz 

etc.)
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ĂDie jungen Altenñ: Wer sie (angeblich) sind

Quelle: SZ-Magazin

vom 15.01.2010
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Die Ăjungen Altenñ: Was sie (angeblich) wollen é

Anfang der 1970er Jahre prägten amerikanische 

Gerontologen  des National Institut of Aging (NIA) den 

Begriff der ĂYoung Oldsñ. Der Begriff der Ăjungenñ bzw. 

Ăneuen Altenñsoll die sich verändernden sozialen und 

ökonomischen Lebensbedingungen älterer Menschen 

kennzeichnen. 

An die Stelle des ĂDisengagementñ (d. h. der strikten 

Trennung von aktiver Erwerbs- und passiver Ruhe-

standsphase) treten danach Erwerbsphase und Alter 

als ein ĂKontinuummit ausdrücklicher  Aktivitäts-

orientierungñ. Diese soll kein Privileg der Jugend mehr 

sein.

Auf die heutige Generation Ă50plusñ, die so genannten 

ĂBaby Boomersñ (geb. 1946-1964) oder auch ĂBest-

Agersñ treffen danach die traditionell pejorativen 

Altenklischees(Altersdiskriminierung oder ĂAgeismñ) 

der Inaktivität und Immobilität, der Passivität, des 

Desinteresses, der Betreuungsbedürftigkeit und 

Hilflosigkeit so nicht mehr zu.

VS Verlag, Wiesbaden (2010)
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Die Ăjungen Altenñ: Was sie (angeblich) wollen é

Stattdessen: ĂSuccessful-ñ oder ĂProductive-Ageingñbei zunehmender ĂLife-

style-Orientierungñ lterer, die das Alter als Ăaktiven Lebensstilñ begreifen.

ĂAlteñ als kaufkräftige Konsumenten, die viel reisen, gesundheitsbewusst(er) 

sind, studieren oder sich engagieren (ĂB¿rgerarbeitñ, ĂGrandparetingñ é):

ĂSie wollen die Chance, die das ā lterwerdenó in ihren Augen bietet, aktiv nutzen. 

Selbstverwirklichung, Kreativität, Persönlichkeitswachstum, Aufgeschlossenheit 

für das Neue stehen im Zentrum ihrer Lebensansprüche. Lebensgenuss(auch 

durch Konsum), Mobilität (man reist gern), vielfältige Kommunikation, soziale 

Kontakte, das Wahrnehmen kultureller Angebote kennzeichnen diesen 

Lebensstil.ñ (Infratest et al. 1991, 86).

ĂDie āneuen Altenó gelten als Avantgarde einer Alterskultur, deren Eigeninitiative 

über den Rahmen von Altenhilfe hinausweist. Diese neue Alterskultur ist nicht 

durch Absonderung und Rückzug, sondern durch aktives Eingreifenund 

Aufgreifen von gesellschaftlichen Ressourcen und ruhestands-immannenten 

Dispositions- und Freiheitschancengeprªgt.ñ (Schmidt/Zeman 1988, 292).
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Die Ăjungen Altenñ: Ein Minderheitenprogramm é

Quelle: NOZ, vom 16.01.2010
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Die Ăjungen Altenñ: Von einer unzulªssigen Verallgemeinerung é

Die unterstellte Bedürfnisstruktur ist ïwenn überhaupt - nur 

charakteristisch für eine Minderheitvon besser gestellten 

ĂAltenñ.

Mangelnde Homogenität: Diese Gruppe zerfällt selbst wieder 

in heterogene Untergruppen, von denen die ĂAktivenñ wieder 

(nur) eine Teilgruppe darstellen. 

Die wirtschaftliche Lage und die persönlichen Möglichkeiten 

dieser ĂAlteneliteñ sind nicht repräsentativfür die Gesamt-

lebenssituationdes groÇen Restes Ăder Altenñ, vgl. nur:

Á¦berreprªsentanz von ĂAltenñ im SGB II + SGB III

Áé und in der Sozialhilfe: Stichwort ĂAltersarmutñ (SGB XII).

Demnach ist vor allem die Sozialstruktur(d. h. früheres und 

gegenwärtiges Einkommen, soziale Stellung etc.) relevant.

Die Altersdifferenzierung stellt demgegenüber ein eher 

sekundäresKriterium dar: 40 Jahre Bandarbeit Í 40 Jahre 

Lehrtätigkeit im öffentlichen Dienst oder anders:

Der gesundheitlich Ăverschlisseneñ Opel-Rentner hat objektiv 

wenig gemeinsammit dem Hochschulprofessor, der sein 

Pensionärsleben um seine Vortragsreisen herum gestaltet.

Campus Verlag, Frankfurt/Main (2009)
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Die Ăjungen Altenñ: .. Zur willkommenen und geforderte ĂHilfstruppeñ im Sozialstaatsumbau?

ĂDer Ruf nach den Ăneuen Altenó [é] entspricht nicht nur den 

physio-mentalen Potenzen vieler der neu zugehenden āAltenó. 

Es handelt sich hier vor allem um den Versuch, neue gesell-

schaftliche Anforderungen und Bedeutungszuweisungenzu 

formulieren.ñ (Gºckenjan/Kondratowitz 1998, 9).

Die Popularisierung der Ăneuen Altenñ bietet i. d. S. auch die 

Ă[é] Legitimation daf¿r, Kürzungen im Sozialbereichnach der 

folgenden Logik vorzunehmen: āWenn es den Alten von heute 

schon so gut geht, und wenn zukünftig noch mehr Alte zu 

erwarten sind, so müssen diese zusätzlichen Alten von den 

anderen Alten etwas abbekommen, damit die abnehmende 

Zahl der Jüngeren verschont bleibtó.ñ (Dieck/Naegele 1989, 

173).
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ĂAlter verpflichtetñ: Zur Verantwortungswahrnehmung f¿r sich selbst - und die Gesellschaft! 

éé 

ăResponsibilisierungò(van Dyk/Lessenich 2009, 289 f.)

ĂDamit die mit dem demografischen Wandel einhergehenden Herausforderun-

gen bewältigt werden können, werden ältere Menschen in Zukunft noch stärker 

als heute Verantwortung für sich selbst und andere übernehmenmüssen.[é] 

Insgesamt sind die heute älteren Menschen im Vergleich zu früheren 

Generationen gesünder, sie verfügen über einen hohen Bildungsstand und 

über bessere finanzielle Ressourcen. Nach Auffassung der Kommission leitet 

sich daraus die Verpflichtung ab, vorhandene Ressourcen verantwortungsvoll

einzusetzen.ñ (ĂAltersbilder der Gesellschaftñ, Entwurf des 6. Altenberichtes der 

Bundesregierung; erscheint im Frühjahr 2010)

Die Alten als ĂRetter des Sozialenñ oder gar Ăder Gesellschaftñ, wie es schon 

die damals zustªndige Bundesministerin propagierte: ĂJeder einzelne hat alles 

zu tun, um möglichst gesund und kompetent alt zu werden. Damit erhöht er 

sich nicht nur seine eigene Lebensqualität im Alter, sondern auch die seiner 

Angehörigen, seiner Familie ïund spart damit letztlich der Gesellschaft 

Kosten.ñ (Lehr 2003, 55)
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Wie passt sich die ĂPerspektive 50plusñ in diese Programmatik ein?
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Die Fakten: Entwicklung des Erwerbspersonenpotenzials

Quelle: Statistisches Bundesamt, 2009Quelle: IAB, 2006
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Erwerbsbeteiligung von und Arbeitslosigkeit bei Älteren

Quelle: IAB 2007 Quelle: Statistisches Bundesamt 2009
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Der Initiator der ñInitiative 50plusñ é
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Franz M¿ntefering: ĂMehr  ltere in Arbeitñ (Mªrz 2007) é 

Politische Sozialversicherungsarithmetik und die Funktion von ă50plusò:

ĂWir leben lªnger. Und das gut und schºn und auch ¿berwiegend gesund. Lªnger leben ist ja 

besonders schön. Das erinnert aber auch an die Biografien und Erwerbsbiografien.

Wir gehen nicht mehr mit 14 oder 16 in den Beruf, sondern im Schnitt mit 21. Und wir arbeiten 

bis 60 oder 61, das sind 39 Lebensarbeitsjahre, die insgesamt im Schnitt raus kommen. 1960 

haben wir zehn Jahre lang Rente gezahlt, wir machen das im Moment 17 Jahre. Wir werden 

im Jahre 2025/30 etwa 20 Jahre Rente zahlen.

1960 kamen auf einen Rentner acht Beschäftigte, jetzt kommen auf einen Rentner 3,2 

Beschäftigte, im Jahr 2030 kommen auf einen Rentner 1,9 Beschäftigte.

Man kann das alles ignorieren, vernünftig ist das nicht. Wenn man ganz einfach rechnet, weiß 

man: Das wird Konsequenzenhaben und die Konsequenzen müssen vernünftig und 

generationengerecht sein.

In dieser Initiative 50plus helfen wir mit Kombilohn, mit Eingliederungszuschuss, mit 

Weiterbildung und mit Veränderungen bei befristeter Beschäftigung, dass Ältere eine Chance

haben, im Erwerbsleben zu bleiben oder wieder ins Erwerbsleben zu kommen.ñ (www.franz-

muentefering.de)

http://www.franz-muentefering.de/
http://www.franz-muentefering.de/
http://www.franz-muentefering.de/
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Paradigmen(wechsel) der Arbeitsmarktintegration  lterer é

VS Verlag, Wiesbaden (2009)

1. Aufklären (19. Jhdt.):Ältere als besonders 

Benachteiligte (der Arbeiterklasse): F. Engels: ĂDie 

Lage der arbeitenden Klasse in Englandñ (1844). 

2. Helfen/Inklusion (1930er Jahre):ĂSchonarbeits-

plªtzeñ f¿r  ltere; keine systematische Verbesserung 

der Arbeitssituation; Linderung, nicht Eliminierung 

ihrer belastenden Folgen (ĂScientific Managementñ).

3. Manövrieren/Exklusion (1970er Jahre):Senkung 

des Berufsaustrittsalters und Trend zur ĂEntberuf-

lichung des Altersñ; sozialpolitische Steuerung des 

Fr¿hausstiegs (ĂVorruhestandñ). ĂGroÇe Koalitionñ 

von AG, AN, ihren Verbänden und dem Sozialstaat.

4. Fördern/Nachhaltige Integration (1990er Jahre):

Abschied vom ĂDefizitansatzñ. Prªvention (gesund-

heitlich und qualifikatorisch); Alternativen zur 

ĂZwangslªufigkeitñ der verminderten Leistungs-

fªhigkeit im Alter;  ltere als ĂLeistungsgewandelteñ 

statt ĂLeistungsgeminderteñ.



Die Erwerbstªtigkeit ªlterer Arbeitnehmer  é36

Offene Fragen é

Ambivalenzen einer ăWiederentdeckungò der ªlteren 

Beschäftigten (I):

ÁHaben die ĂAltenñ von sich aus nach Weiter- oder Wiederbe-

schäftigung gefragt oder werden sie dafür (sozialpolitisch) 

vielmehr von anderen alternativlos in die Pflichtgenommen?

ÁIst Ă50Plusñ damit wirklich ein Dienst an ihren (angeblichen) 

Aktivitäts- und Sinnbedürfnissen, die dann ausgerechnet mit 

Erwerbsarbeitzu befriedigen wären?

ÁWenn ĂArbeitñ ein so elementares Bed¿rfnis darstellt: Warum 

geschieht dies erst und besonders in den letzten Jahren?

ÁVielleicht wollen viele ĂAlteñ nur deshalb arbeiten, weil sie es 

wegen ihrer wirtschaftlichen Lage zunehmend wollen müssen?

ÁUnd ist diese Arbeit dann überhaupt (noch) Existenz sichernd 

oder ein bloÇ Ăprekªresñ Zubrot, das aber ĂSozialkosten spartñ?
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Ältere Arbeitnehmer: Ressourcen und Fähigkeiten


